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Milchfonds: EU-Kommission
offenbar kompromissbereit
Annecy. Die deutschen Milchbauern können
vor dem geplanten Auslaufen der Milchquote
auf Hilfsgelder in Millionenhöhe hoffen. Zu
Beginn eines Treffens der europäischen Land-
wirtschaftsminister zeigte sich EU-Agrarkom-
missarin Mariann Fischer Boel im französi-
schen Annecy kompromissbereit. „Ich schlage
die Tür nicht zu“, sagte sie. „Wir sollten dar-
über sprechen, ob wir einen Weg finden kön-
nen, Betrieben zum Beispiel in Bergregionen
zu helfen.“ Eine Möglichkeit sei, Gelder aus
der geplanten höheren Umverteilung der Di-
rektbeihilfen in den Topf für Projekte zur länd-
lichen Entwicklung zu nehmen. − dpa

VR-Banken trotzen
der Finanzkrise
München. Die bayerischen Volks- und Raiffei-
senbanken (VR-Banken) haben im ersten
Halbjahr 2008 von der Verunsicherung vieler
Verbraucher wegen der Turbulenzen an den
internationalen Finanzmärkten profitiert.
„Die kumulierte Bilanzsumme aller bayeri-
schen Kreditgenossenschaften lag zum Halb-
jahr 2008 um 3,6 Prozent über dem Vorjahres-
wert und erreichte 108,3 Milliarden Euro“, be-
richtete Stephan Götzl, der Präsident des Ge-
nossenschaftsverbands Bayern (GVB), jetzt
vor der Presse. Derzeit hätten die bayerischen
VR-Banken rund sieben Millionen Kunden,
berichtete Götzl: „Tendenz steigend.“ − ajb

Ex-Siemens-Chef von Pierer
gründet eigene Beraterfirma

Erlangen. Der Ex-Vor-
stands- und Aufsichts-
ratschef des Siemens-
Konzerns, Heinrich von
Pierer (Bild), hat sich
selbstständig gemacht.
Laut „Wirtschaftswoche“
hat er in Erlangen die Be-
ratungsgesellschaft Pierer
Consulting gegründet.
Diese soll Unternehmen

in Fragen der Kommunikation, der Energie so-
wie Infrastrukturprojekten und Geschäften in
Asien beraten. Unter dem Druck des Siemens-
Affäre war von Pierer 2007 als Aufsichtsrats-
chef zurückgetreten. − dpa/Foto: AP

Kfz-Versicherungen planen
CO2-Prämie in der Haftpflicht
München. Die deutschen Autoversicherer
planen dem „Focus“ zufolge die Einführung ei-
ner CO2-Komponente bei der Berechnung der
Kfz-Haftpflichtprämien. Sie sollen ab 2011
von der jährlichen Kilometerleistung eines
Autos auf CO2-Ausstoß pro Jahr umgestellt
werden. Wer weniger Kohlendioxid erzeuge,
verringere seine Versicherungssumme, hieß es
unter Berufung auf den Gesamtverband der
Deutschen Versicherungswirtschaft. − ddp

WIRTSCHAFT KOMPAKT Wassersportler
pilgern an

den Bodensee
Friedrichshafen. Friedrichs-

hafen am Bodensee ist diese
Woche das Mekka der Wasser-
sportler aus Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz. Am
Samstag öffnete die Bootsmesse
Interboot auf dem Messegelän-
de der Stadt ihre Tore. Bis Sonn-
tag, 28. September, zeigen 544
Aussteller aus 26 Ländern Boo-
te − vom Minikajak bis zur
650 000 Euro teuren Luxus-
yacht. Auch Zubehör, Elektro-
nik und Navigation, Tauchaus-
rüstungen, Bekleidung sowie
Charter- und Reiseangebote
werden vorgestellt. Als Partner-
land der Messe verbreitet Kuba
karibisches Flair − der Insel-
staat stellt am Bodensee seine
Segel- und Tauchreviere vor.

Nach dem Motto „Nach der
Saison ist vor der Saison“ will
die erste große Bootsmesse in
Deutschland ein erstes Trend-
barometer für die Branche sein,
die in Deutschland mit rund
20 000 Mitarbeitern an die drei
Milliarden Euro umsetzt. − dpa

Frankfurt/Main. Die Millio-
nen-Überweisung der Staats-
bank KfW an die insolvente US-
Investmentbank Lehman Brot-
hers ist nicht aus Versehen er-
folgt. Das legen laut der „Frank-
furter Allgemeinen Zeitung“
(Montag) erste interne Auswer-
tungen des Vorfalls nahe. Zwei
Vorstände und der Bereichslei-
ter für das Risikocontrolling wa-
ren daraufhin suspendiert wor-
den. Die Überweisungspanne
könnte die KfW bis zu 350 Mil-
lionen Euro kosten. Wie die Zei-
tung berichtet, hatten am Freitag
vorvergangener Woche KfW-
Mitarbeiter über die Entwick-
lung von Lehman gesprochen
und festgestellt, dass „Lehman
nicht so gut aussieht“, aber die
Entscheidung getroffen, die
Überweisung noch auszuführen,
Neugeschäfte j aber nicht mehr.
Am Wochenende spitzte sich die
Lage zu, in der Nacht von Sonn-
tag auf Montag wurde über die
Insolvenz berichtet. Der Über-
weisungsauftrag sei am Montag
um 8.37 Uhr an die Bundesbank
gegangen und dort einige Minu-
ten später ausgeführt worden,
berichtet die „FAZ“. − dpa

Kfw-Überweisung
„kein Versehen“

Von Roland Freund

Washington/Berlin. Die USA
stehen vor einer der teuersten
Wochen ihrer Geschichte. Mit
einer in ihrer Art beispiellosen
Geldspritze von 700 Milliarden
Dollar will die US-Regierung die
taumelnde Finanzbranche stabi-
lisieren. Viele Experten halten
den Erfolg der Mega-Operation
angesichts der zu einem Gutteil
unerprobten Methoden für noch
nicht ausgemacht. Die nächs-
ten Tage sind für die weitere Ent-
wicklung der größten Volkswirt-
schaft entscheidend − und damit
auch für den Rest der Welt. Die
Brennpunkte im Überblick:

Kosten
Schon bei der bisherigen Be-
kämpfung einzelner Brandher-
de der Kreditkrise − wie Fannie
Mae und Freddie Mac − eilte die
US- Regierung mit mehr als 300
Milliarden Dollar zu Hilfe. Der
Preis der neuen Grundsatzlö-
sung für die ganze Branche: um-
gerechnet rund 485 Millionen

Euro − weit mehr als der eben
diskutierte deutsche Staatshaus-
halt für 2009 mit einem Volumen
von 288 Milliarden Euro. Pessi-
misten rechnen am Ende sogar
mit noch mehr Kosten, die der
US-Steuerzahler tragen muss.
Das Staatsdefizit könnte 11,3
Billionen Dollar (7,8 Billionen
Euro) erreichen. Trotzdem spre-
chen Experten vom „kleineren
Übel“. Auch US-Präsident
George W. Bush betont: „Das Ri-
siko, nichts zu tun, ist größer.“

Finanzbranche
Die Umwälzungen in der Ban-
kenwelt werden laut Beobach-
tern in jedem Fall andauern. Sie
rechnen mit neuen, wenn auch
vielleicht weniger spektakulä-
ren Pleiten sowie mit weiteren
Fusionen und Übernahmen.
Bisher mussten Banken welt-
weit über 500 Milliarden Dollar
abschreiben. Durch den Ret-
tungsplan werden US-Institute
zwar giftige Altlasten los, aber
dafür dürften hohe Einmal-
Wertberichtigungen anfallen.

„Alle Probleme im Häusermarkt
zusammengerechnet, wird eine
weitere Billion Dollar an Ab-
schreibungen nötig sein“, so Fi-
nanzexperte Daniel Alpert.

Gesamtwirtschaft
Die Finanzkrise sei in ihrer Art
historisch beispiellos, meinte
Wirtschaftshistoriker Robert
Aliber von der Universität Chi-
cago. Im Gegensatz zur Welt-
wirtschaftskrise der 1930er Jah-
re brachte sie bisher die Gesamt-
wirtschaft zwar auf Talfahrt, riss
sie aber nicht völlig in die Tiefe.
„Der Rezessions-Zug ist losge-
fahren, aber er wird 18 Monate
statt fünf Jahre unterwegs sein“,
schätzt US-Wirtschaftsprofessor
Nouriel Roubini.

Kontrolle
Der Ruf nach größerer Transpa-
renz und mehr Regulierung der
Finanzmärkte wird auch in den
USA immer lauter. Bundeskanz-
lerin Angela Merkel (CDU) sieht
den einst scharfen Widerstand

der USA und Großbritanniens
dahingeschmolzen und verlang-
te am Wochenende erneut stren-
gere Regeln. Die Aussichten auf
Erfolg sind gut: Der Glaube an
das freie Spiel des Marktes ist
selbst in der Hochburg des Kapi-
talismus schwer erschüttert.
„Die Leute sagen jetzt: Der
Markt ist das Problem. Die Re-
gierung ist die Lösung“, so der
New Yorker Finanzhistoriker
Richard Sylla.

Börsen
Der lebensbedrohliche Kurs-
sturz vieler Finanzhäuser in der
vergangenen Woche bewegte
US-Finanzminister Henry Paul-
son und Notenbank-Chef Ben
Bernanke zu einer spektakulä-
ren 180-Grad-Wende. Die
Märkte reagierten mit einem
Kursfeuerwerk. Der Wochen-
start muss nun zeigen, ob es nur
ein Strohfeuer war, so ein New
Yorker Händler. „Wenn die
Märkte jetzt wieder kippen,
dann sieht es ganz düster aus.“

− dpa/Standpunkt Seite 1

Mega-Operation für Finanzwelt
USA starten Rettungsaktion mit unerprobten Methoden − Merkel für mehr Transparenz

Die Kanzlerin fordert strenge-
re Finanzmarktregeln im inter-
nationalen Rahmen. Zu
Recht?

Schneider: Absolut. Das setzt ja
auf den Bemühungen von Fi-
nanzminister Peer Steinbrück
während der G8-Präsident-
schaft Deutschlands im vergan-
genen Jahr auf. Damals haben
die USA und Großbritannien je-
de Bemühung, zu mehr Transpa-
renz und Regeln zu kommen, als
Teufelszeug verunglimpft. Diese
Verweigerungshaltung hat die

„Es kommt wohl noch etwas auf uns zu“
amerikanische und die britische
Volkswirtschaft eingeholt. Ich
hoffe, dass sie jetzt gesprächsbe-
reiter sind. Im europäischen
Maßstab wünsche ich mir eine
europäische Finanzmarktauf-
sicht.

Wie hoch werden die finanzi-
ellen Auswirkungen der Krise
auf Deutschland sein?

Schneider: Wir haben bei der
IKB 1,2 Milliarden Euro aus
Steuermitteln gezahlt. Weitere
600 Millionen als Bürgschaft

kommen hin-
zu. Indirekt
gibt es Wert-
verluste bei
der KfW im
einstelligen
Milliardenbe-
reich. Dabei ist
allerdings
noch nicht
klar, wie viel
von diesen Ri-
siken tatsäch-

lich zu echten Ausfällen wird.
Auch Bundesländer werden bei

den Landesbanken Ausfälle ha-
ben, weil sie Geld zuschießen
müssen, etwa an die Bayerische
Landesbank. Schließlich wird es
Steuermindereinnahmen geben,
weil Banken weniger Gewinn
oder gar Verlust machen. Bezif-
ferbar ist das aber noch nicht.

Die Bundesregierung wird an-
geblich die Prognose für das
Wirtschaftswachstum absen-
ken. Wirft das die Etatbera-
tungen für den Bundeshaus-
halt aus der Bahn?

Schneider: Mit 1,2 Prozent

PNP-Interview mit Carsten Schneider, haushaltspolitischer Sprecher der SPD-Bundestagsfraktion
Wachstumserwartung waren wir
bisher auf der sicheren Seite.
Jetzt scheint sich das einzutrü-
ben, also muss man nachjustie-
ren. Die Steuereinnahmen die
durch geringeres Wachstum feh-
len, gilt es im Rahmen des Haus-
haltsverfahrens bis November
einzusparen. Ich schätze die
Ausfälle beim Bund auf zwei bis
drei Milliarden Euro. Die müs-
sen wir gegenfinanzieren. Es
kommt wohl noch etwas Arbeit
auf uns zu.

Gespräch: C. Slangen/Foto: caro
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Ortsgespräche Montag - Freitag

Ferngespräche Montag - Freitag

Festnetz zu Mobilfunk Montag - Sonntag
0-24 01027* 9,20 01097* 9,98

0-7 01013 0,65 01090 1,00
7-9 01067* 1,45 01054* 1,45
9-12 01029* 1,34 01086* 1,88

12-18 01086* 1,88 01029* 1,88
18-19 01090 1,00 01067* 1,39
19-21 01013 0,65 01070 0,78
21-24 01013 0,65 01090 1,00

0-7 01013 0,91 01090 1,00
7-9 01079* 1,79 01058* 1,95
9-18 01079* 1,79 01086* 1,88

18-19 01090 1,00 01079* 1,79
19-24 01013 0,91 01070 0,92

Dienstag: Die besten Zinsen für Festgeld

Mit einem Preis von rund 650 000 Euro ist die Storebro 435 Commander eines der exklusivsten Boote auf der Wassersportmesse Inter-
boot in Friedrichshafen. Messebesucher dürfen bis kommenden Sonntag, 28. September, auch mal kostenlos ans Lenkrad. − Foto: dpa

„Risiken noch
nicht beziffer-
bar“: Carsten
Schneider.
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